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SBtr SBtnbc listen [dji>n immer gcweljf

feit ter QJrbettbafi frcift tmb bie Sferituftr fid) brcltt.

5Btr jagten einher hinterm leudjlenben Strafjl.
5ßir trugen ben SSirbel ins friebtidje lat.

^Bereinigt in uns ftnb bie Stimmen ber SBelt,

#om Säufein sum Sturme, ber flöälber burdjgcllf.

®u fiifjlft uns, bu fcörfl uns, erfefinft uns unb bnttgfl

»sr unferer 2Budjf bsdj in jitfernber 3(ngft.

5öir fdjaffen ben iXuSglcidj. 5ßir fäubern bie Suff

«sn fboefenben Sttnflen, dorn 2fusl;audj ber ©ruft.
2tuS SSßeften, aus Often, nom Ötorb unb »om Siib

erbröfmf unfer 53raufett. ®ir »erben ttidjf ntttb!

20ir foufen uerüber! 5Bir tofen »orbei!

2ßir füllen ben Staunt mit 3ul»i ttitb 3u(;ei.

ötidjt Sind) unb nidjf Steden serfteüf uns bas Sidjt.

SBtr fpetten ber Sdjranfen. ®ir fiirdjten uns nidjt.

DER BAR
Sßeit oben im Sftorben, inmitten bei riefigen

2Dalbungen ©djtoebend, erftreeft fief) ein fdjöned

Herrfdjaftdgut. ©ein früherer 23efißer, ein

©djiffdfapitän, toeiite feiten bort; er tourbe bon

feiner ffrau Slgatlje mit toenigem ©efinbe betoirt-
fdjaftet. Slgatße toar gtoar in ber ©tabt nufge-
toacf)fen, bie befonbere 2lrt if)re«5 ©afeind aber

paßte red)t gut gu ihrem tatfraftigen 2ßefen, unb
batb ftanb fie in ber gangen ©egenb im Sftufe

einer tüchtigen unb entfdjloffenen ffrau.
Stur bie ©infamfeit laftete manchmal auf if>r/

unb fie ließ ed fiel) bann nidjt Perbrießen, toeite

2Dege gu SSefudjen auf bie Dtadjbargüter gu ma-
d)en. ©roßgügige ©aftfreunbfdjaft ift in fold)
abgefdjiebenen ©egenben Sitte, ja Stottoenbig-
feit.

23ei einem feiner Slufentïjalte batte ber i^api-
tan bad ©lücf, einen ber aud) in jenem fianbe
feiten getoorbenen 23ären gu fd)ießen. Slid er mit
ben Änedjten bie 23eute holte, ftellte fid) beraud,

baß ed eine 23ärin toar, ber gtoei bergtoeifelte
SSärtein folgten; bas eine fonnte gefangen toer-
ben, bad anbere nahm ffteißaud unb toarb nidjt
mehr gefehen.

fyrau Slgatlje erbarmte fid) bed fjüflofen unb

ftßrrifchen Hierdjend unb befdjloß, ed fo lange gu

behalten, bid ed fid) felber burdjbringen fönne,

— ein 35orf)aben, bad Pom Kapitän mit Sief) fei-
guefen, Pom ©efinbe mit offenem SBi.bertoitlen

aufgenommen tourbe.

Stadj einiger Qeit toar aud bem 23ärlein ein

richtiger 33är getoorben, ber fyrnu Slgathe toeit
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überragte, toenn er fid) auf feine Hinterbeine er-
hob. ©ein brolltged unb, man fönnte faft fagen,
biebered SBefen machte ihr Piel ©paß, unb balb

aud) toar ber 23är — ber ben Flamen ißeter be-

tarn — nur gufrieben, toenn er bei ber Herrin
fein' burfte. ©r begleitete fie buret) bie gelber, ließ

fid) bad fyelt frauein, madjte 2Jffinndjen, bettelte

um Hederbiffen unb banfte bafür mit gärtlidjem
©ebrumm. 21m Slnfang hatte Slgathe ben SSciren

an einer Heine geführt, halb jebodj fah fie bad

Hfidjerlidje foldjen Hund ein, benn gefegt, er

hätte einmal nidjt gehordjen toollen, fo hätte
ihre Hraft nicht audgereidjt, ihn gu gtoingen.
ißeter burfte nun frei herumlaufen unb fogar,
toenn fie in bie Söälber ging, mitfommen, toobei

er ba unb bort Ijerumftreunte, aber auf Stuf ober

ipfiff gehorfam herbeitrollte.. 5Rur toenn fie toeite

©finge machte, ettoa einen Sftadjbam befudjte,
mußte ißeter gu Haufe bleiben; er tourbe bann

angefettet.
Sluf bie Sauer aber toar bie Hette ber gunelj-

menben SSärenfraft nidjt getoadjfen. ©d gefdjal)
einige SJtale, baß fid) f3eter lodeiß unb feiner
Herrin nadjeilte; bann horte fie, oft fdjon toeit

untertoegd, hinter fid) ein ©d)naufen unb 3ta-
fdjeln, bid ber 23är auftaud)te, ber fie auf feine

täppifdje SBeife begrüßte. Slgathe tourbe babei

mehr aid einmal unheimlid) gu SOtute, unb fie
tootlte 2(bf)ilfe fcfjaffen. ©djtoeren Horgend ent-
fdjloß fie fidj/ bad Hier in einen leeren ©djtoeine-
ftall gu fperren, toenn fie fort mußte; Perbrieß-
lid) harrte ißeter bann auf ihre Sfüdfunft. Sfidjt

Wir Winde haben schon immer geweht

seit der Erdenball kreist und die Sternnhr sich dreht.

Wir jagten einher hinterm leuchtenden Strahl.
Wir trugen den Wirbel ins friedliche ?al.

Vereinigt in uns sind die Stimme» der Welt,

vom Säuseln zum Sturme, der Wälder durchgcllt.

Du fühlst uns, du hörst uns, ersehnst uns und bangst

vor unserer Wucht doch in zitternder Angst.

Wir schaffen den Ausgleich. Wir säubern die Luft

von stockenden Dünsten, vom Aushauch der Gruft.

Aus Westen, aus Osten, vom Nord und vom Süd

erdröhnt unser Brausen. Wir werden nicht müd!

Wir sausen vorüber! Wir tosen vorbei!

Wir füllen den Raum mit Iuhu und Iuhei.
Nicht Fluch und nicht Flehen verstellt uns das Licht.

Wir spotten der Schranken. Wir fürchten uns nicht.

Weit oben im Norden, inmitten der riesigen

Waldungen Schwedens, erstreckt sich ein schönes

Herrschaftsgut. Sein früherer Besitzer, em

Schiffskapitän, weilte selten dort) er wurde von

feiner Frau Agathe mit wenigem Gesinde bewirt-
schaftet. Agathe war zwar in der Stadt aufge-
wachsen, die besondere Art ihres Daseins aber

paßte recht gut zu ihrem tatkräftigen Wesen, und
bald stand sie in der ganzen Gegend im Nufe
einer tüchtigen und entschlossenen Frau.

Nur die Einsamkeit lastete manchmal auf ihr,
und sie ließ es sich dann nicht verdrießen, weite

Wege zu Besuchen auf die Nachbargüter zu ma-
chen. Großzügige Gastfreundschaft ist in solch

abgeschiedenen Gegenden Sitte, ja Notwendig-
keit.

Bei einem seiner Aufenthalte hatte der Kapi-
tän das Glück, einen der auch in jenem Lande
selten gewordenen Bären zu schießen. Als er mit
den Knechten die Beute holte, stellte sich heraus,
daß es eine Bärin war, der zwei verzweifelte
Bärlein folgten) das eine konnte gefangen wer-
den, das andere nahm Reißaus und ward nicht

mehr gesehen.

Frau Agathe erbarmte sich des hilflosen und

störrischen Tierchens und beschloß, es so lange zu

behalten, bis es sich selber durchbringen könne,

— ein Vorhaben, das vom Kapitän mit Achsel-

zucken, vom Gesinde mit offenem Widerwillen
aufgenommen wurde.

Nach einiger Zeit war aus dem Värlein ein

richtiger Bär geworden, der Frau Agathe weit

überragte, wenn er sich auf seine Hinterbeine er-
hob. Sein drolliges und, man könnte fast sagen,
biederes Wesen machte ihr viel Spaß, und bald

auch war der Bär — der den Namen Peter be-
kam — nur zufrieden, wenn er bei der Herrin
sein' durfte. Er begleitete sie durch die Felder, ließ
sich das Fell kraueln, machte Männchen, bettelte

um Leckerbissen und dankte dafür mit zärtlichem
Gebrumm. Am Anfang hatte Agathe den Bären
an einer Leine geführt, bald jedoch sah sie das

Lächerliche solchen Tuns ein, denn gesetzt, er

hätte einmal nicht gehorchen wollen, so hätte
ihre Kraft nicht ausgereicht, ihn zu zwingen.
Peter durfte nun frei herumlaufen und sogar,

wenn sie in die Wälder ging, mitkommen, wobei

er da und dort herumstreunte, aber auf Ruf oder

Pfiff gehorsam herbeitrollte.. Nur wenn sie weite
Gänge machte, etwa einen Nachbarn besuchte,

mußte Peter zu Hause bleiben) er wurde dann

angekettet.

Auf die Dauer aber war die Kette der zuneh-
menden Bärenkraft nicht gewachsen. Es geschah

einige Male, daß sich Peter losriß und seiner

Herrin nacheilte) dann hörte sie, oft schon weit

unterwegs, hinter sich ein Schnaufen und Na-
schein, bis der Bär auftauchte, der sie auf seine

täppische Weise begrüßte. Agathe wurde dabei

mehr als einmal unheimlich zu Mute, und sie

wollte Abhilfe schaffen. Schweren Herzens ent-
schloß sie sich, das Tier in einen leeren Schweine-
stall zu sperren, wenn sie fort mußte) verdrieß-
lich harrte Peter dann auf ihre Rückkunft. Nicht

19N



einmal 311 freffen befam er ba, benn toeber Knecht
nocfj ÜÖtagb toagten ed, fid) bem gereisten „toilben
Tier", voie fie ed mit SJorurteii nannten, 3»

nähern.
Sin einem regnerifdjen SJtorgen mar ffrau

SIgathe feit gtoei ©tunben untertoegd, um einem

Stadjbarn einen ij)öflich'feitdbefudj 3U ertoibern.
©ie ruf)te eben auf einer ffeinen Sln'fjôfje aud, ate

fie in ber (ferne ben 33ären entbecfte, ber fjurtig
auf ihrer ©pur näherfam. Sïgatlje tourbe fefjr är-
geriicf), nirf)t nur auf bad Tier, fonbern noch mehr
auf bie nadjläffigen ©ienftboten, bie ed hotten
enttoeid)en taffen. ©ie blieb fügen, unb toeii ein
33ufd) fie berbecfte, bem er! te ber S3ar fie erft, ate

fie ficf) erhob, um ihn gebüljrenb 3U empfangen.
Da ftanb er ftiü unb fafj fie treuhersig an. „33er-
flirter ißeter, toillft bu toofjf heimgehen!" fdjrte
Sïgatlje. ©er Sßär brummte bebädjtig.

,,©elj heim!" ©ie ftupfte ihn mit ihrem 9te-
genfdjir.m, bem ©ingigen, toad fie in ber fimnb
hatte. SJteifter S3eg machte SJtänndjen unb, gleidj-
fam bie festen Qberrebungdfünfte berfuchenb,
tooüte er ihr feine Tatgen auf bie Schultern
legen. £fetgt tourbe SIgathe toütenb. ©ie hotte
gute Kleiber an, unb bie berbreeften 33ärenpfoten
pafften ihr gar nicht.

„SBart', ich toifl öir'd seigen!" fchrie fie, reifte
fid) auf unb fdjlug ben ©djtrm bem Tiere fo Ijef-
tig fdjräg bon unten gegen bie ©djnauge, baff er

gerbradj. ©er 33är lieg fid) auf feine Pier 23eine

nieber unb fat) fie berbutgt an. ,,©eh' heim, fße-
ter!" rief SIgathe nochmate unb brofjte toteber

mit bem gebrochenen lädjerÜdjen ©chirm, ©a
machte bad Tier mit flägltdjem Sßtnfeln fehrtum
unb trollte fid) in fanftem Trabe babon. SIgathe

toarf bie ©djirmrefte gornig ind ©ebüfdj unb
fegte ihren SBeg fort. 9tun toar fie toenigftend
froh/ bag fie nidjt hatte umfeljren unb ben Stefud)
auffdjieben muffen.

Slid fie am Slbenb toieber nach Tarife fam,
toar ihr Sieger bollenbd berflogen, nur toar fie in
Unruhe barüber, ob ber 23är ben tjjeimtoeg gefun-
ben hatte.

„Oft fßeter ba?" fragte fie.

„Statürlidj ift er ba!" fam bie SInttoort.
„SBer hat ihn heraudgelaffen?"
„jQeraugefaffen? Stiemanb!" fagte bie SJtagb

beleidigt, „Sie haben ihn ja felbft eingefcf)foffen
unb ben ©djlûffel mitgenommen!"

tfrau SIgathe griff in bie Tafdje: ber ©cfjlüffel
toar ba. Sie fprang 311m Stall unb fdjloß auf:
ba lag ißeter auf bem 33oben. Sßie er fie erbtiefte,
toälgte er fiel) tooljlig auf bem Striefen, brummte
freubig gärtltdj, ruberte mit ben riefigen ißranfen
herum unb btingelte fie mit feinen liftigen Slug-
lein an. Stirgenbd toar bie ©pur eined Sludbru-
djed 311 getoafjren.

©a ergriff ffrau SIgathe ein jäher ©djrecf. Stur
bie fragenben S3licfe ber SJtagb gaben ihr bie

Kraft, auf ben Seinen 311 bleiben. Sin ben Knien
gitternb ging fie ind fijaud, gog fidj ein ganged
©lad ©idjnapd ein unb teerte ed auf einen Sag —
gum erftenmal in ihrem fiebern

Richard Seiler

Finnische Volksmärchen

©er bunfle norbifdje Sßinter mit feinen langen
Slbenben toar bon jeher ein guter Soben für bie

©ntftefjung bon Sagen unb SJtärdjen. ©0 ift
benn auch ffinnlanb augerorbentlid) reidj an

33offdbid)tungen mannigfacher Strt, unb neben

befonberd beliebten Tiermärdjen fpielen @e-

fdjidjten bom Teufel eine große Stolle, bon benen

hier gtoei toiebergegeben toerben, in benen ber

fidjtaue unb fdjlagfertige ffinne ben ftarfen unb

mädjtigen Teufel überliftet. ©ie finb frei bon

Stuhmrebigfeit unb Prahlerei, unb bie naibe

©elbftfidjerljeit bed Stauern, bem ber Teufel in

bie {falle geht, ift ein fdjßner Sludbrucf feiner
Kraft unb Unerfchrocfenheit.

33 0 m b u m m e n Teufel.

©d ging ein SJtann bed SBeged unb hörte, tote

aud einer hohen Sanne ein 'Teufel um fijüfc' rief,
©a fpradj ber SOtann: ,,©rft fag, toad bu mir
gibft, toend idj bir helfe." „SBad bu toillft", lau-
tete bie SInttoort. ©a fagte ber anbere: „So biet

©olb, aid id) nur tragen fann, toil! ich gurn
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einmal zu fressen bekam er da, denn weder Knecht
noch Magd wagten es, sich dem gereizten „wilden
Tier", wie sie es mit Vorurteil nannten, zu

nähern.
An einem regnerischen Morgen war Frau

Agathe seit zwei Stunden unterwegs, um einem

Nachbarn einen Höflichkeitsbesuch zu erwidern.
Sie ruhte eben auf einer kleinen Anhöhe aus, als
sie in der Ferne den Bären entdeckte, der hurtig
auf ihrer Spur näherkam, Agathe wurde sehr är-
gerlich, nicht nur auf das Tier, sondern noch mehr
auf die nachlässigen Dienstboten, die es hatten
entweichen lassen. Sie blieb sitzen, und weil ein
Busch sie verdeckte, bemerkte der Bär sie erst, als
sie sich erhob, um ihn gebührend zu empfangen.
Da stand er still und sah sie treuherzig an, „Ver-
flirter Peter, willst du wohl heimgehen!" schrie

Agathe. Der Bär brummte bedächtig,
„Geh heim!" Sie stupste ihn mit ihrem Ne-

genschirm, dem Einzigen, was sie in der Hand
hatte, Meister Petz machte Männchen und, gleich-
sam die letzten Überredungskünste versuchend,
wollte er ihr seine Tatzen auf die Schultern
legen. Jetzt wurde Agathe wütend. Sie hatte
gute Kleider an, und die verdreckten Bärenpfoten
paßten ihr gar nicht,

„Wart', ich will dir's zeigen!" schrie sie, reckte

sich auf und schlug den Schirm dem Tiere so hef-
tig schräg von unten gegen die Schnauze, daß er

zerbrach. Der Bär ließ sich auf seine vier Beine
nieder und sah sie verdutzt an. „Geh' heim, Pe-
ter!" rief Agathe nochmals und drohte wieder

mit dem zerbrochenen lächerlichen Schirm. Da
machte das Tier mit kläglichem Winseln kehrtum
und trollte sich in sanftem Trabe davon. Agathe
warf die Schirmreste zornig ins Gebüsch und
setzte ihren Weg fort. Nun war sie wenigstens
froh, daß sie nicht hatte umkehren und den Besuch
aufschieben müssen.

Als sie am Abend wieder nach Hause kam,
war ihr Ärger vollends verflogen, nur war sie in
Unruhe darüber, ob der Bär den Heimweg gefun-
den hatte.

„Ist Peter da?" fragte sie.

„Natürlich ist er da!" kam die Antwort.
„Wer hat ihn herausgelassen?"
„Heraugelassen? Niemand!" sagte die Magd

beleidigt, „Sie haben ihn sa selbst eingeschlossen
und den Schlüssel mitgenommen!"

Frau Agathe griff in die Tasche! der Schlüssel
war da. Sie sprang zum Stall und schloß auf:
da lag Peter auf dem Boden. Wie er fie erblickte,

wälzte er sich wohlig auf dem Nucken, brummte
freudig zärtlich, ruderte mit den riesigen Pranken
herum und blinzelte sie mit seinen listigen Äug-
lein an. Nirgends war die Spur eines Ausbru-
ches zu gewahren.

Da ergriff Frau Agathe ein jäher Schreck. Nur
die fragenden Blicke der Magd gaben ihr die

Kraft, auf den Beinen Zu bleiben. An den Knien
zitternd ging sie ins Haus, goß sich ein ganzes
Glas Schnaps ein und leerte es auf einen Zug —
zum erstenmal in ihrem Leben.

finnische Volksmärchen

Der dunkle nordische Winter mit seinen langen
Abenden war von jeher ein guter Boden für die

Entstehung von Sagen und Märchen. So ist
denn auch Finnland außerordentlich reich an

Volksdichtungen mannigfacher Art, und neben

besonders beliebten Tiermärchen spielen Ge-
schichten vom Teufel eine große Nolle, von denen

hier zwei wiedergegeben werden, in denen der

schlaue und schlagfertige Finne den starken und

mächtigen Teufel überlistet. Sie sind frei von

Ruhmredigkeit und Prahlerei, und die naive
Selbstsicherheit des Bauern, dem der Teufel in

die Falle geht, ist ein schöner Ausdruck seiner

Kraft und Unerschrockenheit.

V o in dummen Teufel.

Es ging ein Mann des Weges und hörte, wie
aus einer hohen Tanne ein Teufel um Hilfe rief.
Da sprach der Manni „Erst sag, was du mir
gibst, wenn' ich dir helfe." „Was du willst", lau-
tete die Antwort. Da sagte der andere: „So viel
Gold, als ich nur tragen kann, will ich zum
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